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Landesnachrichten.Oesterreich und die russische Gefahr.
Aus Wien wird über Oesterreich und die russische

Gefahr geschrieben:
Es klingt geradezu grotesk , daß der erste natio¬

nale Ausgleich , der in Oesterreich zustande kam , der
Ausgleich zwischen Po len und RuAhenen,
den Anstoß zur Verschärfung, der Beziehun¬
gen zwischen Oesterreich -Ungarn und Rußland ge¬
geben hat . Die Ruthenen haben nun endlich in Ga¬
lizien ein kodifiziertes MinoritätsrechL erhalten , das
ihnen eine ihrer Bevölkerungszahl und ihrem kultu¬
rellen Niveau entsprechende Existenz und Entwick¬
lungsmöglichkeit sichert . Sie haben ferner jn naher
Aussicht eine ruthenische Universität in Lemberg , die
als einzige Hochschule in dieser Sprache aller Vor¬
aussicht nach das Zentrum der ruthenischen Jugend
und Geisteswelt nicht nur in Galizien , sondern auch
jenseits der russischen Grenze werden wird . Das
Ukrainertum in Rußland hat weder ähnliche poli¬
tische Rechte noch ein derartiges Kulturzentrum , ob¬
wohl die russischen Ukrainer ihre galizischen Volks¬
genossen an Bevölkerungszahl um das Dreifache
übertrefsen . Die Folgen davon sind leicht abzusehen:
bisher hat Rußland mit Hilfe des roll ein den R u -
bels unter dem Deckmantel der orthodoxen Reli¬
gion unter den Ruthenen Galiziens eine gefährliche
Winierarbeit verrichtet , die bereits das Entstehen
einer ausgesprochen russo Philen ruthenischeu'
Partei zur Folge hatte . Das hat bei der armen und
kulturell sehr tiefstehenden galizischen Bauernbe¬
völkerung keine besonderen Schwierigkeiten , war aber
der unmittelbare Anlaß dafür , daß die österreichische
Regierung alles daran setzte , um die Polen zur An¬
erkennung der wichtigsten politischen und kulturellen
Forderungen der Ruthenen zu bewegen . Jetzt hat sich
die Situation in das Gegenteil gekehrt : die öster¬
reichischen Ruthenen sind befriedigt , die russischen
Ruthenen machen ihre Autonomiebestrebungen mit
erhöhtem Drucke geltend und verlangen dieselbleu
Rechte , wsie sie ihre .Vfolksgenossen - in Galizien nun¬
mehr erhalten haben . Es besteht heute unter den
russischen Ukrainern eine ausgesprochen au-
stro Phile Bewegung , die , wie die jüngsten De¬
monstrationen in Kiew bewiesen , auch offen aus die
Straße tritt . Rußland ist mit seinen eigenen Waffen ge¬
schlagen und erlebt jetzt mit seinen Ukrainern das¬
selbe wie vor 50 Jahren mit seinen Polen. Im
Jahre 1871 — 72 hat das Ministerium Auerspergs
die ersten Verständigungsversuche mit den polnischen
Führern angebahnt und die ersten Verhandlungen
wegen einer Galizien zu gewährenden Autonomie
eingeleitet . Dieses Vorgehen wurde damals vom Za¬
ren Alexander und seinem Kanzler Gortschakow als
Provokation Rußlands erklärt mit der Motivierung,
daß Galizien dadurch der Herd einer großpolnischen
Bewegung werden müßte , und als Kaiser Franz Jo¬
seph zur Unterstützung der Verhandlungen mit den
polnischen Führern nach Lemberg reisen wollte, erhielt
er vom Zaren die Botschaft , daß Rußland diese De-
monstrationsfah " t nicht ruhig hinnehmen köünte . Die
Polen sind heute zu einem der m ä ch ti g st e n Fak¬
toren der österreichischen Politik geworden , sind eine
bewährte Stütze der Regierung und sind satu¬
riert . Sie haben nichts mehr zu fordern , werden von
der Regierung verhätschelt und bilden einen Gra¬
vitationspunkt für die russischen Polen . Sowohl während der
Annexionskriseals während des Balkankrieges im Vorjahr sind
alle polnischen ^Regimenter aus Russisch-Polen in das Innere
des Landes versetzt und durch andere russische Trup¬
pen ersetzt worden , weil sie der russischen Heeres¬
verwaltung nicht genug zuverlässig erschienen , und
die österreichischen polnischen Abgeordneten könnten
im Vorjahr auf Grund ihrer Verbindungen mit dsen
russisch-polnischen Preisen feststellen , daß die öster¬
reichischen Truppen in Russisch -Polen mit Begei¬
sterung ausgenommen würden . Jetzt vollzieht sich die¬
selbe Prozedur mit den Ruthenen . Rußland muß
gewärtigen , daß in naher Zukunst das galizische
Ukrainertum zum Herde einer großukrainischen Be¬
wegung wird . Dadurch wird es erklärlich , daß ein
russischer Staatsmann , als die polnisch -ruthenischen

Ausgleichsverhandluugen im Vorjahr an dem Wi¬
derstand des polnischen Episkopats zu scheitern schie¬
nen , sich zu einem befreundeten Diplomaten äußerte:
Europa verdanke den polnischen Bischöfen die Erhaltung des
Friedens . Rußland hat also an seiner Südgrenze genau
denselben Zustand, wie Oesterreich - Ungarn mit seiner süd-
lawischen Jrrcdenta, nur mit dein Unterschied, daß Russisch-
Polen und das klcinrnssische Territorium zu dem kulturell
am meisten entwickelten und crträgnisreichstenGebieten Ruß¬
lands gehören . Hier liegt der Kernpunkt des österreichisch¬
russischen Problems, und - daraus erklärt sich auch das fort¬
gesetzte Bestreben der russischen Diplomarie , die Balkanländcr
gegen Oesterreich zu ralliieren , um ans diese Art die
Monarchie im Süden in Schach zu halten . Die russischen
Rüstungen fallen Zeitlich mit den polnisch -ruthenischen Aus¬
gleichsverhandlungenzusammen . Was weiter folgte, ist eine
natürliche Konsequenz : die Uebmchwemmnng Galiziens und
Südungarns mit russischen Spionen , die Balkanbundver-
handlungen in Petersburg, die gespannten diplomatischen
Beziehungen zwischen Wien und Petersburg, die zur Folge
hatten, daß der im Herbst neuernannte österreichische Bot¬
schafter in Petersburg, Graf Szäpäry , Monate hindurch
seinen Posten nicht untreren komm usw . Daraus ergibt sich,
daß die künftige Entwicklung der Beziehungen zwischen
Oesterreich - Ungarn und Rußland weniger von der Entwick¬
lung der Verhältnisse am Balkan als vielmehr von der
Entwicklung der ruthenischen Frage abhängt . Daraus er¬
gibt sich aber auch, daß Oesterreich - Ungarn, um seine Kräfte
im Norden verwenden - zu können , mehr denn je bestrebt
sein muß, seine Südgrenze zu entlasten. Das kann nur
geschehen , wenn am

'
Wiener Ballplatz der Berliner Rat¬

schlag beherzigt wird : Wiederherstellung des früheren in¬
nigen Verhältnisses zu Rumä n i e n unter Heranziehung
von Griechenland und die Vermeidung jeder Provo¬
kation gegenüberSerbien. Die Wiener auswärtige
Politik der letzten Zeit entspricht dieser Raison nicht . Der
Weg nach Rumänien führt über Ungarn . Die ungarische
Negierung hat zwar unter dem Eindruck der neuen Ver¬
hältnisse

'
am Balkan einen Versuch gemacht , den in Ungarn

lebenden Rumänen gewisse politische und nationale Rechte
zu geben, der Versuch ist jedoch gescheitert. Die Beziehungen
der ungarischen Rumänen zur Regierung haben sich nicht
gebessert, und das Scheitern der Äusgleichsversuche dient
der russischen Minierarbeit in Rumänien nur als neuer
Agitationsstoff gegen Oesterreich Was Serbien betrifft,
so ist das auswärtige Amt in Wien soeben daran , die letzte
Brücke nach Belgrad abzubrechen . Man hat sich in Wien
für das französische Projekt der Orientbahn entschieden,
das Oesterreich noch weniger Vorteil bringt als das serbische
Verstaatlichungsprojekt, dafür aber in Belgrad neuen Haß
gegen Oesterreich entfacht . Serbien willigt gezwungen ein,
es ist aber heute schon sicher , daß es als Revanche keinen
neuen Handelsvertrag mit der Monarchie schließen wird.
Die Balkanpolitik am Wiener Ballplatz ist durch die Er¬
fahrungen des Vorjahrs nicht besser geworden . k . w.

SeeilenlO
UN86V6 Teilung kür ÜÄ8 devorsleüeiräe
neue tzuarlaL su de8le11en , wenn äiv8

neck nickt Aesckeken

Mtenrteig, 28 . März 1814.
js Kaufet am Platze ! Die Zahl der Hausierer ist groß,

die der Detailreisenden noch größer. Und sind die elfteren
öfter aufdringlich , so sind es die letzteren häufig noch mehr.
Und sicher bietet es nicht die geringsten Vorteile, bei Detail¬
reisenden zu kaufen . Sie haben nicht nur nichts zu ver¬
schenken , sondern müssen hohe Preise fordern im Verhältnis
zur Qualität der Waren , wenn sie auf ihre Rechnung kom¬
men sollen ; denn die Spesen sind sicher nicht klein . Man
kauft bei den ansässigen Geschäftsleuten billiger , hat größere
Auswahl , kann auch vom gleichen Stoff nachher noch zu¬
kaufen , hat die Möglichkeit des Umtausches und die Garantie
der reellen Bedienung schon dadurch , daß der am Platze
ansässige Geschäftsmann auf seine Lokalkundschaft angewiesen
ist, deren Bedürfnisse er studiert und deren Wünschen er
entgegenkommt . Also noch einmal : kauft am Platze!

jl Eutingen , 25 . März . (DieSturmentschädigung.
Unter dem Vorsitz des Oberregierungsrats v . Falcki traten im
Beisein der Oberamtsvorstände von Horb und Herrenberg,
des Oberamtsmanns Dr . Haußmann - Stuttgart und des
Dekans Reiter die Vertreter der durch die Sturmkatastrophe
betroffenen Gemeinden hier auf dem Rathaus zur gemein¬
samer Beratung zusammen . Zu Grunde gelegt wurden die
von der Zentrolleitung für Wohltätigkeit in Stuttgart aus¬
gearbeiteten Richtlinien. Die Teilnehmer gewannen die
Ueberzeugung , daß die Verteilungsweise alle nur denkbaren
Verhältnisse in unparteiischer und gerechter Weise berücksichtige.
Nach der allgemeinen Ueberstcht wurde die Unteraüsteilung
an die einzelnen Beschädigten aus den Gemeinden Oeschel-
bronn, Bondorf , Nebringen, Rohrdorf , Ahldorf und Eu¬
tingen beraten. — Dann fand auf den Rathäusern iu Bai¬
singen und '

Mühlen die Beratung über die Einzelentschädigung
dieser Gemeinden statt.

* Möhringen a . F . , 25 . März . Wie der „ Filderbote"
berichtet , tritt heute ein hiesiger Ortsangehöriger mit noch
weiteren 24 Personen, die in der Mehrzahl aus Stutt¬
garts Umgebung stammen , seine Auswanderungsreise
nach Kanada an . Die Reisezeit sei auf 19 Tage berechnet.

js Von der badische« Grenze , 25 . März . (Eine be¬
trunkene Geschichte .) Aus einer nahen großen
Fabrikstadt erzählt man sich folgende Geschichte; saßen da in
einem Wirtshaus über die Polizeistunde einige Herren von
denen , die es sich leisten können , und tranken Sekt . Zwei
Schutzleute , die Feierabend bieten wollten, kamen in die
fröhliche Stimmung recht ungelegen . Schließlich überredete
man sie, an dem Tisch Platz zu nehmen , und so wurde es
4 Uhr, bis die Augen des Gesetzes in ziemlich heiterer
Stimmung wieder abzogen und, >cr eine noch mit einer
Reservesektflasche bewaffnet , in der Wachstube landeten. Die
Sache kam heraus und die beiden Schutzleute um ihre Stell¬
ung . Der eine wandte sich folgerichtig an den reichen
Fabrikanten, dessen Gesellschaft ihn so teuer zu stehen ge¬
kommen war und bat ihn um Beschäftigung . Allein jetzt
lautete die Antwort : „ Solche Arbeiter kann ich nicht brauchen,
die bis früh 4 Uhr zechen .

" Wie es heißt sollen nicht
nur die beiden Polizisten in Strafe gekommen, sondern es
soll auch gegen ihre Verführer Anzeige wegen Bestechung
erstattet worden sein.

js Offenhausen OA . Münsingen, 25 . März . (Fohlen¬
verkauf .) Der Württ . Pferdezuchtverein hat aus dem
Gestüt 11 der Zuchtrichtung des Vereins entsprechende drei¬
jährige Stutfohlen zu Preisen 1100 bis 1600 Mk . verkauft.
Im Anschluß daran versteigerte das Landgestüt 11 zwei-
und dreimonatliche Stut - und Wallachfohlen. Die Preise be¬
wegten sich von 150—190 Mk.

jj Von der bayerischen Grenze , 25 . März . (Selbst¬
mord .) Der praktische Arzt Dr . Schum in Lauingen
glaubte sich durch einen neu zugezogenen Kollegen in seiner
Existenz gefährdet. Das gespannte Verhältnis zwischen beiden
führte vor acht Tagen in der Wohnung eines Patienten zu
einem Wortwechsel , in dessen Verlauf Dr . Schum gegen
seinen Kollegen tätlich wurde. Als die Sache bekannt und
gegen Dr . Schum ein ehrengerichtliches Verfahren eingeleitet
wurde, verließ er seine Wohnung nicht mehr und am Mon¬
tag abend hat er seinem Leben durch einen Schuß aus dem
Jagdgewehr ein Ende gemacht . Der Verlebte war 43 Jahre
alt und verheiratet.



Zweite Kammer.
is Stuttgart , 25 . März.

Der Zweiten Kammer ging heute ein Antrag Haußmann
(V . ) zu, worin die Regierung aufgefordert wird, Material
zur Beurteilung der mit den Güt er z e rtrü mme rungen
zusammenhängendenwirtschaftlichen Mißstände vorzulegen.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung stand die
erste Beratung eines Gesetzentwurfs betreffend den Denkmal¬
schutz . Aehnlich wie bei dem vor kurzer Zeit beratenen
dieselbe Materie betrrffenden Sperrgesetz , aber in noch
energischerer Weise, erhob der Abg. Dr . Späth (Z .) die
lebhaftesten Bedenken gegen die Bestimmung des Entwurfs,
daß für Veräußerung der im kirchlichen Eigentum befindlichen
Denkmäler die oberste Instanz nicht mehr wie bisher die
Oberkirchenbehörde , sondern das Ministerium sein soll.
Darin liege eine Einschränkung des freien Verfügungsrechts
der Kirche, die als Säkularisation und als ein Schritt zur
Verstaatlichung des Kirchenvermögens angesehen werden müße.
Die Kirche wisse ihr Eigentum selbst zu schützen und brauche
dazuden Staat nicht. Die Ausstellung von Denkmaloerzeichnisien
könnte zu unerträglichen Zuständen führen . Die Abg . Gauß
(V .) v . Hieber (natl ) der den Antrag stellte, den Entwurf
an eine Kommission zu überweisen , und Dr . Lindemaun (S .)
suchten die Bedenken des Zentrumsredners zu zerstreuen.
Kultusminister v . Habermaas betonte , es handle sich um
eine Angelegenheit des Staates , zu der auch das bischöfliche
Ordinariat seine Zustimmung gegeben habe . Dem Staat
müsse hier das letzte Wort bleiben . Mit der Aufstellung
eines Denkmalverzeichnisses sei das bischöfliche Ordinariat
ebenfalls einverstanden gewesen. Die kirchlichen Bestimmungen
über die heiligen Gegenstände würden wie bisher gebührend
beachtet werden . Vom Zentrum habe er keine Schwierig¬
keiten erwartet und und er bitte , solche nicht weiter zu er¬
heben , da kirchliche Interessen nicht geschädigt würden Nach
weiterer Debatte wurde der Antrag auf Ueberweisung an
eine Komission angenommen und hierauf in die zweite Be¬
ratung des Nachtragsetats betreffend Maßnahmen zur
Linderung der Not der Weingartner eingetreten Nach
einer langen Erörterung , an der sich die Abgeordneten aller
Parteien beteiligten , wurde ein Antrag Hanser (Z .) , die Ge¬
währung der Beiträge auf alle Weingärtner auszudehnen
(oie vom Ausschuß beschlossene Resolution wollte dies bloß
auf solche Weingärtner, die bis zu 2450 Mk . versteuern)
einstimmig angenommen . Gegen die Stimmen der Sozial¬
demokratie fand eine Resolution Annahme betreffend Ge¬
währung von Notstandsdarlehen an die Weingartner aus
der Staatskasse und schließlich wurde noch einstimmig die
Resolution betreffend die Bereitstellung weiterer Mittel im
Etat angenommen , falls die vorgesehene Summe nicht aus¬
reicht. Zum Schluß fand das Gesetz in der Endabstimmung
einmütige Annahme.

Erste Kammer.
ss Stuttgart , 25 . März.

In der heutigen Sitzung berichtete zunächst Staatsrat
von Buhl für die gemeinschaftliche Staatsschuldenkommission
über den Abschluß einer 4 ° «igen Anleihe im Betrage von
10 Millionen Mark . Die Anleihe sei vor allem durch den
üngünstigen Stand der Staatshauptkasse , hauptsächlich infolge
der großen Ausgaben für die Eisenbahnen, notwendig ge¬
worden . Die Anleihebedingungen seien nicht als besonders
günstig zu bezeichnen, in Anbetracht der Geldmarkilage wohl
aber kaum zu verbessern. — Dann setzte das Haus die
gestern abgebrochene Beratung des Körperschaftsbeamten¬
pensionsgesetzes fort. In namentlicher Abstimmung wurde
sogann die Nachtragsforderung von 59 000 Alk . zu Gunsten
der Unwetter ge schädigten vom Juni v . I . ohne !
Debatte einstimmig angenommen , ebenso die Nachtragsforder- ^
ung von 44 000 Mk . für Ausstellung, nachdem Kommerzienrat !
Rümelin aus die Bedeutung von Ausstellungen für das >
Erwerbsleben hingewiesen hatte. Schließlich wurde in Bezug

Lerekrucdt.

Ein heitrer Geist, ein froher Sinn —
Sie sind der Menschheit beste Gabe —
Und wird die Weisheit früh die Gutsverwalterin,
So reicht der Vorrat bis zum Grabe.

G . C . Pfeffel.

Im Strom der Wett.
Erzählung von Paul Bliß.

>Nr4druck verboten .)

„Bist du nun auch ruhiger , Kind? " fragte diese, als
sie allein waren.

Mit leicht wehmütigem Lächeln antwortete die Tochter:
»Ich muß wohl, Mütterchen. "

„Eigentlich könnte ich auf Papa böse sein, daß er mich
so ganz ohne Mitteilung der Ereignisse ließ."

„Das darfst du auch nicht, Mutting . Papa hat dir nur
jede unnötige Angst ersparen wollen. "

„Aber daß wir es erst von fremden Menschen erfahren
mußten , das ärgert mich. "

„ Aergere dich nicht, du hast ja gehört, daß noch kein
Grund zu Besorgnissen vorliegt ."

Sie küßte der Mutter die Hand . Dann ging sie , ihr
Zimmer auszusuchen . Sie riegelte hinter sich ab, setzte sich
m einen Lehnstuhl und fing an zu grübeln.

Run sie allein war, brauchte sie ihrer Unruhe keine.
Zügel mehr anzulegen . Für sie war es klar, daß man
mit einer Katastrophe zu rechnen hatte . Nur übet
deren Größe wußte sie noch nichts, aber sie rechnete schon
jetzt mit dem schlimmsten . >

Also der Ruin ! Mit einem Schlage an den Bettelstab
aebracht ! Da» war das Resultat ihres Nachdenkens.

V-,rl icvcailltrit eicv um s s ü n g einer
Sonder anst a lt für Invaliden - und Hinterbliebenver-
sicherung beschlossen , die Regierung zu ersuchen, den Staats¬
zuschuß zu der Arbeiterpensionskaffestn dem Umfange zu erhöhen,
daß ihre Gesamtleistungen im allgemeinen denen der Abteilung
B der Arbeiterpensionskassen der übrigen Bundesstaaten
gleichgestellt werden können und hierbei die Möglichkeit des
Eintritts schon vor der Erfüllung der Militärpflicht , sowie
den Wegfall der aus das 50 . Lebensjahr festgesetzten Grenze
ins Auge zu fassen. Darauf vertagte sich das Haus auf
morgen Vormittag.

Deutscher Reichstag.
Baden und der Wehrbeitrag.

* Karlsruhe , 25 . März . Aus verschiedene Anfragen, die
in der gestrigen Sitzung der Zweiten bad . Kammer anläßlich
der Beratung des Voranschlages der Zoll - und Steuer¬
direktion wegen der Ergebnisse des W e h r b e i t r ag . s
gestellt wurden, erklärte Finanzminister Dr . Rheinboldt u. a . :
Ich warne vor einer zu optimistischen Auffassung über die
Wirkungen des Wehrbeitrages. Die in der Presse gegebenen
Mitteilungen über die Resultate sind nicht amtlichen Charak¬
ters , sondern vielfach nur Mutmaßungen. Noch kein
Bundesstaat ist wohl mit dem Veranlagungsgeschäft fertig.
Man kann also über das Ergebnis noch nichts Bestimmtes
sagen . Wir werden aber das Resultat für Baden bekannt
geben, sobald wir dazu in der Lage sind . Vor Ende April
wird das aber kaum geschehen .!

Das Bootsunglück auf der Spree,
ss Berlin , 25 . März . Die gestrige Boolskatastrophe bei

Köpenik bat, wie sich heute herausftellk , weniger Menschen¬
leben gefordert , als zuerst angenommen wurde. Es sind
nicht 15 , sondern nur 8 Personen ertrunken.

* Köpenick, 25 . März . Besonders tragisch ist das Geschick
des ertrunkenen Fräulein Güldenpfennig aus Friedrichshagen,
welche, wie jetzt gemeldet , sich unter den Fahrgästen des
Fährbooles befand . Das junge Mädchen hatte heute ger ade
Geburtstag und wurde am Ufer von ihren Angehörigen mit
Blumensträußen erwartet. Bei dem Untergang des Kahnes
fielen einige der sie erwartenden Frauen in Schreikrämpfe,
von denen sie sich erst nach einiger Zeit erholten.

Torpedobcotcunfall.
js Helgoland , 2 5 . März . Im Laufe der gestrigen

Flottenmanöver wurde das Torpedoboot 193 von dem Tor¬
pedoboot 1 ( 8 gerammt. Das gerammte Boot erhielt drei
Löcher über der Wasserlinie. Verletzt wurde niemand.

Die Afrikareiss des Kronprinzen verschoben,
jl Berlin , 25 . März . Die Reise des Kronprinzen in die

deutsch- ostafrikanischen Schutzgebiete wird in diesem Frühjahre
noch nicht zur Ausführung gelangen , dr es sich als un¬
möglich herausgestellt hat, die Reise -in der zur Verfügung
stehenden Zeit vorzubereiren.

Verurteilung des Karikaturisten Haust,
jl Kolmar , 25 . März . Der Karikaturenzeichner I . I.

Walh , bekannt unter dem Namen Haust, wurde heute wegen
Beleidigung deutscher Offiziere zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt. Haust hatte sich bekanntlich vor einiger Zeit in
einem hiesigen Cafe , als sich zwei Offiziers entfernt hatten,
eine Geschmacklosigkeit sondergleichen zuschulden kommen las¬
sen , indem er sich anschickte , mit einem in Schnaps getauchten
Stückchen Zucker, die Stühle , ans den die Offiziere saßen,
zu desinfizieren , und dabei beleidigende Ausdrücke fallen ließ.

Ausland-

heute um 10 Uhr vormittags den Kaiser auf der „ Hohen-
zollern " und wurde unter Salut , einem dreifachen Hurra
der Mannschaften und Präsentieren der Ehrenwache vom
Kaiser am Fallreep empfangen . Die Begrüßung war über¬
aus herzlich. Die Monarchen unterhielten sich darauf in der
sogenanrten „ Laube" auf dem Achterdeck. Die Unterredung
dauerte weit über eine Stunde . Nach 11 Uhr verließ der
König die „Hohenzollern" und kehrte ins Palais zurück. —
Es regnete in Strömen.

* Venedig , 25 . März . Im Palais fand ein Frühstück
statt, dem außer dem Kaiser und dem König der italienische
Minister des Aeußern, Marquis di San Giuliano und der
der deutsche Botschafter v . Flotov teilnahmen. Nach Be¬
endigung der Tafel erschienen die Majestäten auf dem Balkon
nach dem Markusplatze zu, auf dem eine große Menschen¬
menge die Monarchen mit begeisterten Hochrufen und Hüte-
schwenken begrüßte. Später fand gemeinsame Besichtigung
des Kriegsschiffes „Göben" und, nach Venedig zurückgekehrl,
Besichtigung des Dogenpalastes statt.

Eine Ministerkrise in England?
js London , 25 . März . Die Abendblätter sprechen heute

in ziemlich unbestimmten Ausdrücken von der Demission ge¬
wisser Mastster, besonders des Kriegsministers Seelp . Diese
Gerüchte sind noch unbestätigt. In einem Artikel der West-
minster Gazette heißt es , daß eine Armee, die der Regierung
ihre Bedingungen diktiere, die Freiheit und die öffentliche
Ordnung bedrohe . Das Blatt fordert, daß die Regierung
ohne Zögern eine deutliche und energische Sprache führe.

ss London , 25 . März . (Unterhaus .) K ri e gs minister
Oberst See ly gab heule bekannt , daß er seine De¬
mission eingereicht habe . — Später erklärte Asquith,
er habe das Rücktrittsgesuch Seelys abgelehnt.

Dis Zusammenkunft in Venedig,
ss Venedig , 25 . März . Der König von Italien ist

kurz nach HZ 8 Uhr hier cingelroffen.

Von Nah und Fern.
766 deutsche Flieger ! 700 Flieger zählt Deutsch¬

land zurzeit , soviel Flugführerzeugnisse sind nämlich
bisher ausgestellt worden . Bemerkenswert ist dabei,
daß fast die Hälfte dieser Zeugnisse allein im vorigen!
Jahre ausgestellt worden ist , die deutsche Aviatik
hat also einen riesigen Aufschwung genommen.

Tie neuerr bayerischen Briefmarken mit dem
Bilde König Ludwigs gelangen am 30. März zur
Ausgabe . Die neuen Marken , die König Ludwig im
Halbprofil mit Brille vor den Augen zeigen, Wäh¬
reno die Mark -Werte das unbebrillte Profilbild aus-
weisen, hat der Münchener Kunstmaler Prof . Wal¬
ter Firle entworfen . Die beiden Pressen , die in der
Münchener Staatsdruckerei zum Mariendruck benutzt
werden , können pro Tag etwa 5 Millionen Stück
drucken : das ist ein Vorrat , der etwa für drei Tage
reicht. Täglich werden in Bayern jetzt etwa andert¬
halb Millionen Stück Marken verkauft , im Jahre
etwa 400—450 Millionen . Bis man den „eisernen
Bestand " zusammen hatte , mußte wochenlang ge¬
druckt werden.

Von den spanischen Schatzschwindkern erzählt die
„Nordd . Allg . Ztg .

" folgendes Geschichtchen : Zjwei
wohlbestallte Schneider in Chicago erhielten eines
schönen Tages einen Brief aus Madrid . Dieser
stammte von einem unglücklichen Manne , der als
politischer Verbrecher im Gefängnis schmachtete . Er
schrieb , daß er zwei Vertrauenspersonen suche, die
ihm sein Vermögen retten könnten . Wem sollte er,
der arme Gefangene , sich anvertrauen ? In dieser
schlimmen Lage habe er an die beiden Schneider in
Chicago gedacht. Sie möchten doch 'nach Madrijd
kommen , dort den Gefängniswärter bestechen , damit

Ihre Hände ballten sich zu Fäusten . Sie preßte die
Lippen zusammen, und mit übermächtiger Stärke drängte
sie die Tränen zurück.

Nein, nicht weich werden ! Eine im Hause muhte den
Kopf oben behalten, wenn der Sturm losbrach, und sie
ahnte schon jetzt, daß sie diese Eine war , die dann für
alle die anderen , die Kopflosen , denken mußte.

Was aber sollte dann werden ? Za , wer das jetzt
schon wüßte . Natürlich mußte Kurt sofort den bunten Rock
ausziehen , denn an eine militärische Karriere war jetzt ja
nicht mehr zu denken . Aber was wurde nun aus ihr?
Würde der junge Graf Schmittwitz auch jetzt noch sie zur
Frau begehren ? Zwar war noch kein bindendes Wort
gesprochen , jeden Augenblick konnte er noch zurücktreten,
aber ganz im stillen hoffte sie, daß er sie jetzt nicht im
Stich lassen würde . Sie hatte ihn gern , sehr gern. Jetzt
erst gestand sie es sich ein.

Als sie nach einem halben Stündchen wieder zur Mutter
hineinging , kam gerade Besuch . Tantchen Lotte war es.
Und sie war ganz außer Atem.

„Nein , Kinder, sagt bloß, ist es denn wirklich wahr,
was man jetzt in der ganzen Stadt spricht ? " so trat sie
aufgeregt und lamentierend näher . „ Ganz offenkundig
erzählt es bereits der eine dem anderen , daß ihr bankrott
seid !"

Frau L«kse Braun fuhr zusammen. Doch sie raffte sich
auf , erhob sich mit ruhiger Würde und entgegnete mit
sicherer St ^ me : „Du solltest wirklich ein bißchen vor¬
sichtiger mit deinen Worten sein , Tantchen. "

„Aber die ganze Stadt sagt es schon !"
„Um so mehr Grund für denkende Leute, nicht so

etwas nachzuschwätzen !"
Das Tantchen war beleidigt. .
„Mich als Klatschbase hinzustellen, hast du wirklich

keinen Grund , liebe Luise . Wenn eine zu euch gehalten
hat und euch bis jetzt noch immer verteidigt hat, dann
war ich es . Wenn aber alle Welt so etwas über euer
Geschäft sagt, ja, dann muß doch etwas Wahres daran
sein. ! Und mir kannst du die Unruhe doch wohl auch nicht

veroemen . vver jomest ou es man rmyen, oap icy mem
kleines Kapital bei euch deponiert habe ? "

„Lucie erschrak und wurde blaß.
Die Mutter aber erwiderte mit ruhiger Höflichkeit:

„Nein , ich wußte es in der Tat nicht. Aber wenn du
deswegen so beunruhigt bist, brauchst du das Depot doch
nur abzuheben.

"
„Das meinst du ! Leider war mein Versuch soeben er»

gebnislos .
"

„Was heißt denn das ? "
„Ich habe meine Papiere aber nicht bekommen können,

und so wie mir erging es noch vielen anderen Leuten,"
klang es ziemlich spitz zurück.

Die alte Dame wurde bleich und sank in einen Stuhl.
— Sofort war Lucie bei ihr.

„Bitte , rufe Herrn Schmidt noch einmal her."
„Aber, Mütterchen !"
„Tu , was ich dir sage !"
Stumm ging die Tochter hinaus . Und von den beiden

anderen wurde kein Wort gesprochen . Langsam , peinlich und
drückend verrannen die paar Minuten.

Endlich trat Lucie mit dem Alten wieder ein.
Sofort stand Frau Luise auf.
„Lieber Herr Schmidt, ^weshalb bekommt diese Dame

ihr Devot nickt zurück?"
Der Prokurist wurde verlegen.
„Gnädige Frau , der Chef hat den Schlüssel zum ge¬

heimen Tresor mitgenommen ."
Tantchen nickte mit spitzfindigem Lächeln.
Die Herrin des Hauses aber starrte den alten Schmidt

entsetzt an und wußte nichts zu sagen.
Eine kleine peinliche Pause entstand.
Endlich sprang Lucie ein . Schnell rief sie : „Aber was

sorgt ihr euch denn nur so viel ! Papa kommt doch heute
abend zurück, also kann doch schon morgen alles erledigt
werden !"

Tantchen lächelte noch immer höchst pikiert.
„Hoffentlich kommt er auch wirklich zurück ; denn sonst

könnte die Sache sehr brenzlich werden," meinte sie sehr
selbstbewußt und rauschte stolz hinaus.



nung sollten sie 480000 Dollar erhaMen.
verständlich reisten die Leiden Schneider sofort los,
selbstverständlich wurden sie am Bahnhof in Ma¬
drid von dein Gefängniswächter in Empfang genom¬
men , der ihnen alsbald 20000 Franks für „Aus¬
lagen" abnahm , und selbstverständlich war alles
Schwindel.

Ter Besuch in der Verbrecher-Kaschemme.
In Berlin trafen dieser Tage zwei englische Schau¬
spieler ein , die für ein Schauspiel von Paul Lindau
das in einer Kaschemme spielt , an Ort und Stelle
Studien machen wollten . Die beiden Engländer , die
im vornehmen „Hotel Adlon " Wohnung genommen
hatten , verkleideten sich sehr geschickt und suchten
dann eine berüchtigte Zuhälter - und Dirnen -Ka¬
schemme im Scheunenviertel auf . Da sie sehr „ echt"
aussahen, blieben sie nnbelästigt . Sie hatten auch
das Glück, die Razzia einer Kriminalabteilung mit¬
zuerleben . Die Türen mußten sofort abgeschlossen
werden , jeder Gast mußte feine Zeche bezahlen und
den Gang zur nächsten Polizeiwache antreten . Da die
beiden Schauspieler ihr Abenteuer vorher der Poli¬
zei gemeldet hatten , wurden sie gleich entlassen . Sie
begaben sich dann , wie die „Bert . Ztg .

" berichtet , in
das Lokal zurück und kauften dort die gesamte Aus¬
stattung auf . Tische und Stühle , Schenktisch und
Wandschmuck wurden in zwei Droschken verladen,
und so fuhr man zum Hotel Adlon , wo die Êngländer
logierten . Man ist in diesem Hause sonst das Ver¬
fahren anderer Wagen gewöhnt und war deshalb
nicht wenig erstaunt , als nächtlicherweile die beiden
Droschken zweiter Güte anrumpelten und ihnen die
sehr echt kostümierten Herren entstiegen.

Vermischtes.
8 Täe Kugelernte auf dem Balkan . In Marseille

sind in diesen Tagen vier Schiffe eingetroffen , die
eine seltsame Ladung brachten : Unmengen kleiner
Säcke , von denen jeder etwa einen Zentner wog und
seltsam geformte kleine Bleistücke enthielt : plattge¬
drückte Kugeln, Geschosse, von denen einige noch
deutlich Blutspuren zeigten . Allein der Dampfer
„Crimee" landete mehr als 2000 dieser Säckchen
im Gesamtgewicht von mehr als 2000 Zentner . Wo¬
her stammt diese seltsame Fracht ? Es sind Kugeln,
die verwundeten und töteten , und auch jene Geschosse,
die ihr Ziel nicht erreichten und irgendwo verirrt
auf den Boden sanken . Fleißige Bauern und arme
verspätete Schlachtfeldwanderer haben alle diese Pro¬
jektile gesammelt und in Säcke gepackt , um aus die¬
sen Abfällen des Krieges bescheidenen Nutzen zu zie¬
hen . Von Marseille gehen die Kugeln nach Paris
und werden dort an Röhrenfabriken verkauft , werden
eingeschmolzen und finden nach kriegerischer Ver¬
gangenheit eine friedlichere Bestimmung : Gas - und
Wasserleitungsröhren sowie Kapseln für Weinfla¬
schen werden aus ihnen bereitet . Auch große Säcke
und Kisten mit den Resten geplatzter oder zerstörter
Patronenhülsen aus Kupfer oder Messing sind von
den Balkankriegsplätzen nach Marseille versandt wor¬
den , um hier als altes Metall verkauft zu werden.
Denn das Metall behält seinen Wert , und der ist
unabhängig von der mörderischen Vergangenheit des
Bleis.

8 „Ein Mißverständnis " . In einem eine reiche
Fülle von Erinnerungen , Urkunden und Berichten
darbietenden Buch über das Jahr 1848 , das Dr.

Wiesche -Vrani
des 18 . März , über die man bisher nur unsicher un¬
terrichtet war , auf Grund eines unbekannten Zeug¬
nisses aufgeklärt . Augenzeugen haben von der merk¬
würdigen Fahne mit der Aufschrift : „ Es ist ein Miß¬
verständnis . Der König will das Beste "

, erzählt , die
im Laufe des Tages in Berlin herumgetragen wurde.
Wer auf diese originelle Idee der Beruhigung der
aufgeregten Menge kam , wer der Verfertiger dieser
Fahne war , das geht aus einem Brief hervor , den
eine Tochter des Malers Grawert an den vor kur¬
zem gestorbenen bekannten Dichter und Kenner der
berlinischen Geschichte Rudolph Genee schrieb und
handschriftlich auf'der Berl . Stadtbibliothek bewahrt
wird . „Der Verfertiger dieses versuchten Friedens¬
zeichens "

, schreibt sie, „war mein Vater , der Por-
traitmaler Grawert : er war am 18 . im Mittelpunkt
der Stadt , als die Verwirrung ausbrach . Die bösen
Folgen fürchtend , kam er als sehr königstreuer Mann
schnell auf den Gedanken , eine Fahne mit der be¬
sagten Aufschrift zu verfertigen ; er ließ sich ein La¬
ken geben, nahm Ruß und Oel , womit er schrieb^
und nagelte die Fahne an zwei Kehrstangen ans der
Bäckerei seines Schwagers . Als er mit der Fahne
vor die Tür kam , rief er laut : „Wer faßt mit an ?"
Da griff gleich ein anderer Bürger zu . . . Die erste
Barrikade , welche sie passierten , war an der Burg¬
und Königstraße -Ecke ; sowie das Volk die Fahne er¬
blickte , riefen sie : „Wir glauben , daß der König
das Bieste will , und daß es ein Mißverständnis ist,
aber das Militär soll zurück !" Nun drängte sich mein
Vater nach dem Schloß zu durch ; im Hofe desselben
angekommen, kam ihm schon der Prinz von Preußen
entgegen mit der Frage : „Was soll das ?" Mein Va¬
ter antwortete : „Womöglich Frieden schaffen , aber
das Volk schreit : die Soldaten zurück !" Da faßte der
Prinz meinen Vater an beiden Schultern und sagte:
„ Sage : : Sie dem Volk , daß sie keine Patrioten wären,
wenn mein Militär zurück soll !" Der Kampf nahm
aber trotz der Versuche Grawerts seinen Fortgang,
und so band er denn schließlich seine Fahne bei der
Kurfürstenbrücke an ; „was daraus geworden, hat
ernte erfahren .

"

8 Als Sarcey sich duellieren sollte . . . Die „ An-
nales " erinnern aus Anlaß des Todes mehrerer fran¬
zösischer Zeitungsgründer an Emile de Girardin , den
Gründer der französischen Tageszeitungen mit ihren
Riesenauflagen . Girardin mußte sich wegen der Neu¬
erungen , die er einführte , von den alten Zeitungen
scharfe Angriffe gefallen lassen, und es entspannen
sich endlose Preßfehden . Eines Tages wurde Girar-
dins „Liberte" von dem dramatischen Kritiker des
„ Temps "

, dem guten Onkel Sarcey , so heftig an¬
gerempelt , daß Girardins Mitarbeiter — er selbst
wollte sich nicht mehr schlagen — mp Sarcey eine ge¬
meinsame Herausforderung ergehen ließen und durch
das Los einen Kollegen bestimmten, der den ihnen
angetanen Schimpf in des „Onkels " Blut abwaschen
sollte. Es war der possenhafteste Zweikampf , der in
Paris jemals zum Austrag gekommen ist, und das
will schon etwas sagen, denn Paris ist an drolligen
Zweikämpfen durchaus nicht arm . Das Los W^r auf
Hektar Pessard gefallen und das war dipekt eine
Ironie des Schicksals , denn Pessard war der einzige
Redakteur der „Liberte " , mit dem Sarcey aufrichtig
befreundet war . An einem kalten Oktobermorgen
standen sich die beiden Gegner kampfbereit gegen¬
über : eS sollte gerade stosgehen , als die Zeugen
plötzlich wegen eines Punktes ir> Meinungsverschie¬
denheiten gerieten und ein wenig beiseite traten , um

Haltung , versicherten sich gegenseitig ihrer Achtung
und kamen zu der Ueberzeugung , daß das ganze
Duell Unsinn sei . In diesem Augenblicke hörten sie
ein großes Geschrei : die vier Dnellzeugen waren
handgemein geworden , und schlugen aufeinander los.
Sarcey hielt sich vor Lachen seinen dicken Bauch
und sagte zu seinem „Gegner "

: „Kommen Sie , Pes¬
sard , wir bringen die rabiaten Kerle auseinander
und gehen dann frühstücken !".

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Altenfieiz.
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Loläene
Klassiker-
Mbliothek

Lempels Klassiker-Ausgaben
in vollständig neuer Bearbeitung und Ausstattung

(Deurschee Verlagshau « Bsng L Lo .)
^

Vorzüge:
Neueste Bearbeitung » Umfangreiche Einleitungen
Ausführliche Biographien » Erklärende Anmerkungen
Absolut« Korrektheit » Holzfreies , nicht vergilbendes
Papier » Großer, deutlicher Druck » Porträts in
Kupfergravüre » Dichterhandschrifte » » Gediegene

Erubändr.
Arni « , 2 Bänd « .
Bürger , 1 Band.
Ehamiffo , 1 Band .
Ehamiffo , 2 Bänd » .
Eichendorff , 2 Bänd»
Nouqus , iBand . -
Kreiligratii , 2 Bände
Geliert , 1 Band.
Goethe , 4 Bände.
Goethe , 8 Bände . .
Grillparzer , 6 Bänd«
Grün , S Bände . .
Gutzkow , 4 Bänd« .
Halm , 2 Bände . .
Hauff , 2 Bande . ,
Hebbel , S Bände . .
Hein «, 4 Bände . .
Herder , 8 Bände . .
Herwegh , 1 Band .
Hoffman « , 5 Bände
Hölderlin , i Band
4 « m«rmanu , l Bant

Bi . 4 .— ! Jmmcrmann , 8 Bände!
. 2 .— > Jean Paul , 8 Bände.
» i .78 Jean Paul , ä Bände
' 2 : Kleist , 2 Bände . .
» 2 22 >Körner, 1 Band- ,

Lenau , 1 Band . .
Leising , 8 Bände
Ludwig , 2 Bänd»
Mürik «, 2 Bände
Neffrotz , iBand.
Novalis , I Band
Ratmund , l Ban»
Reuter , 4 Bände
Rückert , 8 Bänd«
Schiller , 4 Bände .
Schiller , 8 Bände .
Shakespeare , 4 Bänd«
Stifter , » Bände . .
Steck, 2 Bänd « . .
Uhland , 2 Bände ,
Wieland , 8 Bänd « .
Zfchott «, 4 « dite .

A- lMer'lcde kucbbavülmig
L . Lank

Zlltcnfteiq i. W.

Wütenv wollte r- ucre ryr nachlausen , oocy ore Muirer
hielt sie zurück. Dann wandte sie sich noch einmal an
Schmidt : „ Was heißt das , ich bitte Sie , was heißt das
alles ? Kein Wort von alledem begreife ich !"

In peinlicher Verlegenheit strich der Alte über seinen
weißen Vollbart ; endlich erwiderte er tröstend : „ Gnädige
Frau , Ihr Fräulein Tochter hat ganz recht . Es ist am
besten, wir warten erst die Rückkehr des Chefs ab ."

Mit ehrerbietig stummem Gruß empfahl er — sich.
Entsetzt blickte die Mutter zur Tochter.

„Mein Gott , mein Gott , was heißt das alles denn
nur ? Ich gebe mir die größte Mühe , aber ich bringe
kein Licht in dieses Dunkell Was soll man denn nur
davon denken? Weißt du das, mein Kind ?"

Äebevoll tröstend trat Lucie heran.
„Ich weiß ja auch nicht mehr als ihr alle, Mütterchen,

aber dennoch meine ich, vorläufig ist noch kein Grund
da, sich unnütze Sorgen zu machen."

Sinnend starrte die alte Dame vor sich hin . Sie wehrte
sich gegen die grausigen Gedanken, die sich mehr und mehr
in ihr festsetzte« , sie konnte und wollte noch nicht das
Schreckliche glauben , das jetzt, wie unheildrohend , vor ihr
aufstieg, — nein , nein , da» alles war ja doch ganz un¬
möglich, ganz undenkbar war es ja doch!

In grauer Oede, peinvoll langsam strich die Zeit da¬
hin. Zu Ewigkeiten wurde « die Minuten.

Lucie hatte Auftrag gegeben , daß niemand aus der
Sticht , wer auch kommen mochte, mehr vorgelassen würde.

Gegen acht Uhr kam eia Telegramm an die Mutter.
Bebend vor Angst und Erregung riß die alte Dame

es auf.
Aber es war nnr »sch eine Sorge mehr.
Kuck meldete feine A»k»« st mit dem Nachtzug.
Wieder sahen sich Mutter und Tochter stagend an,

docb rmedsr wußte keine »an de« beiden eine Antwort
da i zu gebe« . Unter quütenüe« Gedanken verbrachten
sie stunde « , bis der Abend und die Nacht hereinbrach.

ch immer war vom Vater keine Nachricht da. und
dar iiwand die letzte Hoffnung , mit der die Mutter bis¬
her i - > Eeimen » erechnet batte.

Eiwlich gegen ets Uhr ram Kurr an . Er . trug Zwll,
und wn dieser Umstand rief aufs neue Bestürzung hervor.

cbend vor Angst und vor innig -zärtlicher Besorgnis
schloß die alte Dame ihren Einzigen in die Arme und
küsm ihn herzlich , bis Kurt, ernst und verstört, sich endlich
frei machte . Erst jetzt fiel der Mutter sein so verändertes
Ausieaen auf.

„ in Himmels willen, " rief sie angstvoll , „was ist
geschehen? "

Auch Lucie , die bisher sich abseits gehalten , trat nun
gespannt näher.

Kurt zupfte nervös an seinem Salonbärtchen , dann
preßte er die Lippen zusammen und starrte stumm auf
« ine wMen . autaevfleaten Hände. , ,

Dnoncy vegann er zögernd : „Ich fürchte, liebe Mama,
meine Nachrichten sind nicht die besten. "

„ So sprich nur, mein Junge, " bat die alte Dame oer¬
ängstigt . halb atemlos schon.

Und mit zitternder Stimme fuhr er fort : „Der Papa
war bei mir, dreimal , aber immer vergebens . Ich war
zu einer Inspizierung abkommandiert . Erst als ich um
sieben Uhr zurückkam , erfuhr ich alles . Natürlich eilte ich
sofort ins Hotel , aber ich kam zu spät, Papa war schon
wieder fort ."

Er hielt ein . Aber die angstvoll stagenden Bücke von
Mutter und Schwester ließen ihm keine Ruhe . Gleich
sprach er weiter.

„Als ich wieder zurückkam in meine Wohnung , über¬
gab mir mein Bursche einen großen Brief . Er war von
Papa . Zitternd riß ich ihn auf . Ein anderer versiegelter
Brief fiel heraus . Er ist an dich adressiert, Mama ; da ist er. "

Frau Luise saß da wie zu Stein erstarrt. Sie hielt
das rotgesiegelte weiße Kuvert in der Hand . Mit angst¬
vollen Augen blickte ste es an . Hs zu öffne» , wagte
sie nicht.

Kurt hielt noch ein Blatt in der Hand.
Lucie sah es und bebend fragte ste : „ Und jener an¬

dere Brief dort? Ist er an dich gerichtet?"
Der Bruder bejahte stumm.
Da sah auch die Mutter aus.

„rinv was steht darin ?"
„Etwas Trostloses , Mama, " antwortete er keife, „ etwm»,

das mir allen Mut und alle Hoffnung geraubt hat, es ist
ein Abschied für ewig ."

Mit einem wehen Aufschrei sank die alte Dame i»
sich zusammen.

Sofort waren Tochter und Sohn um ste bemüht.
Aber Frau Luise kam schnell wieder zu sich . Mit ruhige^

fast energischer Stimme bat sie : „Gib mir das Blatt ."
Kurt tat es . Und die Mutter las:

Mein lieber Sohn!
Dreimal war ich vergeblich bei Dir , um von Dir,

Abschied zu nehmen . Zum vierten Male kann ich nicht
mehr wiederkommen . So muß ich Dir also auf diese«
Wege Lebewohl sagen . Es ist ein Abschied für ewig^
mein lieber Sohn . Zürne mir nicht , daß ich Dir Deine
Karriere ruiniere ! Ich kann nichts dafür. Ah bin da»
Opfer meiner Gutmütigkeit ! Dü weißt ja, wie lieb ich.
Dich gehabt habe. Ich tat alles , um das Unheil äbzri^
wenden . Aber die Verhältnisse waren stärker . Run bin
ich daran gescheitert. Also verdamme wenigsten « Du mich
nicht! Dein Vater.

Fortsetzung folgt-

Vermischtes.
8 So kriegt mr dia Kerle her . . . Auf der End¬

station einer neuen, noch mit altehrwürdiger schwäbischer Ge¬
mütlichkeit betriebenen Bahnverbindung ereignete sich kitkzlich
ein heiterer Vorfall : Als der zur Abfahrt bereitstehende Zug
schon pfeift, rennt ein letzter Fahrgast daher und erreicht auch
noch glücklich ein Coupee. Hier wird er vom Zugmeister
mit den Worten begrüßt : „ Gelt Alterle , so kriegt mr
dia Kerle her, wenn mr da Zug laufa läßt ! "

H! -

: I

, '



La«,, und Bei, . « LS,-
Am Freitag den 3 . April , vorm .

'

10 Uhr auf dem Rathaus in Pfalz-

Liebhaber werden eingeladcn.
Den 24 . März 1914.

Gemeinderat.

Altensteig.
Unterzeichneter ist gesonnen , leine

22 Ar große Wiese
im Hohoiz , Markung Egenhausen , zu verkaufen und kann jeden Tag rüwFiHtMt.
Verkauf mit ihm abgeschlossen werden

Holz-Verkauf.
— , , - . . c« ^ er ärafenweiler aus Staatswald Abt . 9
Am Mittwoch, den 1. April d. 3 . » nachmittags 2ttyr ^ ^ Schnapperle , 14 Zimmer
kommen auf husizem Rathaus aus den Gemeindewaldungenzum Verkauf : Mannswies, 23 u . 27 Ob . u . Unt.

Grasweg , 40 u . 41 Mittl . u. Vord.
- - Lärchenberg , 52 u . 66 Ob . u . Unt.
OS rrnr . Sommerseite, 108 Härdtle , 110

! Brandig , 112 Stutzeck, 130 Stutz-
s iveg, 128 Jägerwies , 138 Unt . Alt-
i verhäng, 153 Hültle:

Nadelholz — Gerüstholz:
>1222 Stück mit 154 Fm . VI . Kl.
! Baustaugen , Fichten : Kl. In
! 525 , Ib 501 , II . 190, III . 51,
j Tannen : Kl . In 59, Ib 315,
! ll . 403 , III . 113 . Hagftaugen,

I . 48 , II . 331, III.
! l47 , Tannen : II . 121 , 111 . 271,

Marti « 8 « tz. Gerber.
Hopfenstangen^I ! . 244 , Hopfenstangen , ge¬

mischte : Kl . IV . 70, V. 150,
Rebsteckeu : Kl . I . 185, II . 75,
Bohnenftecken : l 5Stück,Buchen.
Baustangen : 22 Stück. Ferner
NM List ? Uhr aus Abt . 8 Reut'
platzstude , 9 Vord . Schnapperle,
28 Unt . Kreuzbuch , 36 Ob . Finster-
grüble, 46 Ob . Birkwies, 47 Ob.
Brand , 49 Hint . Schimpserbrunnen,
64 Reutplatz, 108 Härdtle , 118
Baumberg, 145 Vord . Hütteschlag,
153 Hüttle , 144 Ob . Dreilachenstein,
164 Unt. Wieland , 213 Stück Roh-
bucherrstammholzmit Fm . : 1
6 II . , 15 III. , 37 IV . , 21 V . ,
6 VI . Kl . Losverzeichnisse unent¬
geltlich vom Holzvsrkaufsbureau der
K . Forstdirektion, Stuttgart.

Altenfteig-Stadt.
Das Ergebnis der pro 1 . Januar

1914 - » folgten Neneinschätzuug
zur Gebäudestencr ist vom st
Marz bis 14 . April d . I . aus
dem Raihaus aufgelegt.

Etwaige Beschwerden der Beteilig¬
ten gegen die Ginschätzung sind an
das K . Sleuerkollegium, Abteilung
für direkce Steuern , zu richten und
längstens bis 17 . April ds . Js.
beim Stadtschultheißenunu schriftlich
einzureichen.

Auf den Anschlag am Rathaus
wird hingewiesen.

Den 25 . März 1914.
Gtadtschulthersteuanrt.

Altensteig.

Dankfrrgrrrrg.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme, welche wir während der langen!
Krankheit und dem Hinscheiden meines j
lieben Gatten , unseres lieben , guten Vaters,
Bruders , Schwagers und Onkels

Ltavl Lutz
Uchueiderurerfter

- erfahren durften , für die zahlreiche Be?
gleitung zu seiner letzien Ruhestätte, sowie für den Gesang des
Herrn Lehrers mit seinen Schülern sagen herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

M llöMN iMÜMtM
emplekle

kMUÜM « ülsr lrt
ÜMMlisIll
ÜMlmkeii
MsMmMkielrel
AMi -Me»
keiSIlsiikll
KsrleiilMöil
ei8 . Kzrlknröeliöii

8-zteo

IrueliezedSAfer

iMdetriedtkr
Isielievertöiler
v»M8Sgkll
SMliÜMi m>i Nkckbii

eil MillWdMkM

VSWMeIl8 , IMeWft

l»i8lIiMMLsrIisIilleum
LIkMrtel etc.

Verloren -» 8

2U billigten ? rei86n

lorM Im ir.,

ging auf dem Fußweg von Wart
nach Bern eck ein Herrenschirm.
Ter Finder wird gebeten , diesen
gegen Belohnung im „Waldhorn"
in Berneck abzugeben.

Delekon IVr . 46.

0»»s,II«rt» «reit»

>8t äse bssis unü naUirlioiistö

Voldcatrunlr
überall singsiütiri. — Lmkaviisis Leroitung.

ksLki M 100 Ulst Mr M . 4 —

k«88tzre8ortr „Lü 8l886"
„ T,—

franko kiavknakms mit Lnveolsung.
la. Mucker auk Vlunsob rum dilligatsn proiee.

l-Hrmerssteder slzülli-süstsst -lLpst 8l6ikr1 , 2oII ». li . (krsto)

Zu beliebten

Geschenke«
für KoufirALtion empfehle

LröLlisilasterr
Schmuckkasten
Krawattenkasten
Kragenkasten
Handschuhkasten
Handtaschen
Briestaschen
Portemonnaies
Schreibxruge
Taschenmesser
Toiletkes
Necessaires

und viele andere geeignete
Artikel in

Glas ». Porzellan
äußerst preiswert

C. W. Lutz MchWtt
Fritz Bühler jr.

Altensteig.

Verlosung
3' //»iger württbg. Staats-

Schuldverschreibungen.
Die Ziehungsliste der bei der Verlosung am

23 . März 1914gezogenen württ . Staatsobligationen
liegt an unserem Schalter zu Jedermanns Einsicht¬
nahme auf . Wir sind auch gerne berelt , mündlich
oder schriftlich jeden etwa gewünschten Ausschluß
bezüglich der Verlosung zu geben.

Bei denjenigen Stücken, welche vor dem
8 . April zur Einlösung kommen , wüd Ser Zins
bis dahin vorausbezahlt.

Wir besorgen gerne den Einzug der verlosten
Obligationen und stehen mit Ratschlägen zur
Wiederanlage des Geldes mit Vergnügen zur
Verfügung.

GewerbebanL Nagold
e . G . m . b . H.

Telephon Nr . 26 . beim alten Kirchturm.

Ätteusteig.

Ehr. Srchinib
Hui - und Mntzengeschäfr

empfiehlt in schöner Auswahl

Konfirmanden-
Hüte

zu billigsten Preisen.

— vorzüglich geeignete Artikel —

nuvnehlt die
W . MkttW Buchhdlg.

L . Lank, Altensteig.

Etzenhausen.
Rohe und frischgebrannts

reinschmeckende

Kaffees
Martinsmoos.

Eine schöne 37 Woche trächtige

setzt weil überzählig , dem Verkauf aus.
Martin Schaible , Bauer.

Ein solides , kräftiges !

Mädchen
wird für Haus - und Feldgeschäft
für auswärts gesucht.

Von wem ? sagt die Exp . d . Bl.

Suche zum bald möglichsten Ein- s
tritt fleißiges , kinderliebes

MSdchrn
Lohn 180—200 Mk . (Krankengeld
frei .)
Frav Firranzsekretar Gegenbauer

Horb a . N . Schulstr.

Altensteig.
Herrenanxügr
Burschen- „
Knaben - ,»

gestrickt u . aus Stoff
blase A rvrileranzügL
Nrbeitsjoppen
Lodrujoppru
Hosenträger
Normalhemdrn
Farbige Hemd
Kragen, Brüste
Manschetten
Cravatten

schwarz und farbig
empfiehlt billigst

M Wizemm,
Tuch- n. Kleiderhandlnng.
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